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Liebe Mitglieder des Hospizvereins Landshut,
liebe Unterstützer und Freunde der Hospizarbeit,

im kommenden Jahr feiert der Hospizverein Landshut sein 30-
jähriges Bestehen. Was aus den ersten Schritten der
Hospizarbeit wurde, lässt doch staunen. Angefangen bei der
Graswurzelbewegung, wie unser geschätzter früherer
Vorstandskollege Richard Bechinger zu sagen pflegte, ist die
Hospizarbeit heute ein vielfältiges Betätigungsfeld.

Von der ursprünglichen Hospizbegleitung – der Begleitung von schwerstkranken und
sterbenden Menschen – entwickelte sich das Angebot bald auch in Richtung
Trauerbegleitung. Heute haben sich die Angebote im Hospizverein Landshut vervielfacht.
Wir sind für Angehörige genauso da wie für Pflegekräfte, bieten Sprechstunden zur
Vorsorge, Vorträge zu Hospizarbeit und Fortbildungen in verschiedensten Bereichen.

Auch die Ausbildung unserer Ehrenamtlichen haben wir nun selbst übernommen. Mit
einem großartigen Team an KoordinatorInnen unterschiedlichster Profession gelingt uns
dies auch sehr fundiert.

Das allerneueste Angebot in unserem illustren Verein aber überrascht uns selbst: Es war
früh am Morgen, das Büro gerade erst durch die Reinigungskraft aufgesperrt worden, da
suchten drei Herren unser Büro auf. Zwei davon waren in adrettem Polizeiblau gekleidet,
der Dritte war eher blass von Erscheinung. Wo denn hier die Toiletten seien, fragte einer
der Polizisten. Der Verdächtige müsse eine Urinprobe abgeben.

Ja, die Angebote des Hospizvereins sind vielfältig und die Wege des Herrn, in diesem Falle
eher die Wege der drei Herren, sind unergründlich.

In diesem Sinne, bleiben Sie uns gewogen und freuen Sie sich auf die weiteren Angebote
und vor allem Aktionen in unserem Jubiläumsjahr.

Bis dahin, Ihnen und all Ihren Lieben ein frohes und gesegnetes Weihnachtsfest mit den
besten Wünschen für das neue Jahr.

Herzlichste Grüße
Kunibert Herzing
1. Vorsitzender
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Besondere Menschen
Leben ohne Enkel

Seit vielen Jahren unterstützt Richard
Bechinger die Hospizarbeit in den ver-
schiedensten Bereichen, zeitweise auch
als 2. Vorsitzender. Kürzlich hat Richard
Bechinger bei einem Artikel der
Wochenzeitung „Die Zeit” mitgewirkt.
Wir wollen einen Teil des Artikels hier
abbilden, da er auch indirekt mit der
Hospizarbeit zu tun hat.

„Es schmerzt, dass da keine Enkel
sind, denen ich Liebe geben kann”
Wie ist es, wenn man Kinder aufzogen
hat, diese aber selbst kinderlos bleiben?

Richard Bechinger, 80 Jahre alt
Mit gerade einmal 20 Jahren bin ich
Vater geworden. Und ich war ein sehr
stolzer Vater, ich fand es toll, so jung zu
sein und schon ein Kind zu haben. Als

meine Tochter klein war, malte ich mir
schon aus, wie es als Opa sein würde:
Wenn sie auch jung ein Kind bekommt,
dachte ich, dann kannst du mit Anfang
40 mit deinem Enkelkind zum histori-
schen Karussell am Chinesischen Turm
im Englischen Garten gehen. Das ist für
Münchner wie mich ein besonderer Ort.
Dann werden die Leute sagen: “Geh zum
Vati”, und ich werde sagen: “Ich bin der
Opa!” Schon ganz früh habe ich mir das
so ausgemalt. Das war das Ziel.

Nun, es ist anders gekommen. Meine
Tochter blieb unser einziges Kind. Und
sie selbst bekam keine Kinder. Sie ging
nach Berlin zum Studieren, und später,
da war sie vielleicht 30, saß sie mal bei
uns zu Hause am Tisch und sagte: “Ich
begegne immer nur BES-Männern.” Ich
fragte, was sind denn BES-Männer? Und
sie sagte: “Na, besetzt oder beschis-
sen.” Manchmal habe ich sie wohl auch
gefragt: “Na, wie sieht es denn bei dir
aus mit Kindern?” Aber meine Frau hat
mir gesagt, du, das darfst du sie nicht
fragen, sie hat das sicher nicht gern. Da
habe ich es gelassen. Später hat sie
doch noch einen tollen Südtiroler Mann
gefunden, die beiden wohnen in Italien.
Ich bin sehr stolz auf sie.

Mein Leben ist sehr gut so, wie es ist.
Wir sind zufrieden. Wenn du morgens

aufstehst und siehst, die Arme bewegen
sich noch, die Beine auch, und vielleicht
lächelt dich noch jemand an – was will
man mehr? Meine Frau hat sieben Ge-
schwister, da gibt es viele Großnichten
und -neffen. Es ist also nicht so, dass wir
keinen Kontakt zu Kindern haben. Wenn
ich Freundinnen und Freunde sehe, die
Großeltern geworden sind, sehe ich auch
manchmal, wie hilflos diese Rolle machen
kann. Die Eltern des Kindes trennen sich,
und du bist als Oma oder Opa nur
unbeteiligter Zuschauer. Vielleicht blieb
uns also auch manches Leid erspart.

Und dass ich keine Enkel habe, heißt
nicht, dass ich mich im Alter nicht um
andere kümmere. 50 Jahre lang habe ich
als Friseur gearbeitet. Gegen Ende mei-
nes Arbeitslebens hörte ich mal im Radio,
dass in Landshut ein Hospiz eröffnen
würde, und dass Leute gesucht wurden,
die die Sterbenden begleiten. Da dachte
ich: Zuhören, das kannst du, das hast du
Jahrzehnte gemacht als Friseur. Seit 20
Jahren mache ich die Sterbebegleitungen

nun. Ich lese den Leuten vor, ich erinnere
mich mit ihnen an ihre Kindheit. Manch-
mal wollen sie gern Kinderlieder hören.
Da denke ich: Das Alter ist ein anderes,
aber die Fähigkeiten, das Kümmern um
sie ist dasselbe wie bei Enkeln. Da ist ein
Mensch, der braucht dich, der ist dank-
bar, dass du dich mit ihm beschäftigst. Je
älter ich werde, desto mehr regen mich
die Geschichten und die Erinnerungen der
Leute auch zum eigenen Reflektieren an:
Wie war das damals bei mir? Ich glaube,
als Opa, im Umgang mit Enkeln, erkennt
man sich selbst als Menschen, man wird
aufs Wesentliche zurückgeführt. Das
Gleiche passiert, wenn ich mit den
Sterbenden bin und mich ihnen zuwende.

Was es meiner Meinung nach vor allem
fürs Alter braucht, ist eine sinnstiftende
Aufgabe. Sicher, man kann reisen, man
kann sich an seinemWohlstand erfreuen.
Aber der wirkliche Sinn liegt woanders,
im Kümmern um andere, in Beziehungen.
Und das kann man auch ohne Enkel.

Carla Baum
Ressortleiterin Familie

Vielen Dank an Die Zeit für die Geneh-
migung zum Abdrucken des Textes.
Quelle: www.zeit.de/familie/2024-12/
leben-ohne-enkel-kinder-alter-alltag
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Ein Jahrzehnt im Zeichen des Engagements:
Kunibert Herzing feiert 10-jähriges Jubiläum als 1. Vorsitzender

des Hospizvereins Landshut

Mit einer liebevoll geplanten kleinen Feier
überraschten die Vorstandschaft und die
hauptamtlichen KoordinatorInnen Kunibert
Herzing zum 10-jährigen Jubiläum als 1.
Vorsitzender des Vereins. Die gelungene
Aktion würdigte nicht nur ein bedeutendes
Jubiläum, sondern auch eine außerge-
wöhnliche Persönlichkeit, die den Verein
mit Herz, Weitblick und unermüdlichem
Engagement leitet.

Seit zehn Jahren steht Kunibert Herzing an
der Spitze des Vereins und prägt dessen
Entwicklung maßgeblich. Mit seiner
menschlichen und wertschätzenden Art,
seiner Energie und seinem klaren Blick für
das Wesentliche hat er nicht nur Projekte
vorangetrieben, sondern auch das Mit-
einander im Verein gestärkt.

„Kunibert ist ein Vorsitzender, wie man ihn
sich nur wünschen kann – besonnen,
engagiert, herzlich und stets im Sinne des
Vereins!“, so Lisa Hinrainer, die 2. Vor-
sitzende. Das gesamte Team und die
Vorstandschaft bedankten sich herzlichst
für seinen Einsatz und gratulierten mit
großer Wertschätzung zu diesem beson-
deren Jubiläum.

Man war sich einig: „Auf die nächsten 10
Jahre – mindestens!“

Lisa Hinrainer

Koordinatorin Sylvia Khan

Seit beinahe 30 Jahren begleiten die Ehren-
amtlichen des Hospizvereins Landshut
schwerstkranke und sterbende Menschen
in Stadt und Landkreis Landshut. Anfangs
war auch die Einsatzleitung ehrenamtlich
organisiert. Mit Zunahme der Aufgaben für
den ambulanten Hospizdienst und den
vielen Angeboten ist diese ehrenamtlich
nicht mehr zu stemmen und wird von
Hauptamtlichen, sogenannten Koordina-
torInnen und Koordinatoren, übernommen.
Kürzlich konnte der Vorsitzende Kunibert
Herzing eine neue Koordinatorin im
Hospizverein willkommen heißen. Sylvia
Khan ist examinierte Gesundheits- und
Kinderkrankenpflegerin und kennt die
Hospizarbeit bereits aus dem Bereich der
ambulanten Kinder-Hospizversorgung. Sie
bringt nicht nur Fachwissen, sondern auch
ganz viel Herz mit. Neben der Koordinie-
rung der Einsätze unserer Ehrenamtlichen
wird sie unter anderem die neue Ansprech-
partnerin für die Palliativstation sein und
sich um verschiedene Fortbildungsange-
bote für die Hospizbegleiterinnen und

-begleiter kümmern. Sylvia Khan freut sich
auf die neue Aufgabe: „Hospizarbeit ist mir
eine Herzensangelegenheit. Und ich wurde
hier mit ebenso viel Herz empfangen.
Danke an das wunderbare Team!“

Lisa Hinrainer

Herzlich willkommen im Team!
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Der Hospizverein Landshut wächst – mit
neuen Aufgaben, mehr Begleitungen und
einem stetig größer werdenden ehrenamt-
lichen und hauptamtlichen Team. Um
dieser Entwicklung strukturell gerecht zu
werden, wurde im August die neue
Funktion des stellvertretenden Teamleiters
geschaffen. Klaus Darlau, der bereits seit
längerer Zeit im Verein tätig ist und unsere
Arbeit bestens kennt, übernimmt diese
Rolle und unterstützt Johannes Elas
in der Teamleitung. Mit seiner
Erfahrung und seinem Enga-
gement trägt er dazu bei,
dass wir die vielfältigen
Aufgaben im Hospiz-
verein auch weiter-
hin meistern können.

Johannes Elas

Schon seit 2009 unterstützt Hanni Haage
die Hospizarbeit in vielen Rollen: sei es als
Hospizbegleiterin, als Beisitzerin im Vor-
stand, als Kuchenbäckerin für unsere Feste
und in der Rufbereitschaft.

Und seit September 2025 begrüßt Sie Hanni
nun immer mittwochs am Empfang unseres
Hospizbüros.

Unser Empfangsteam unterstützt uns ehren-
amtlich von Montag bis Freitag, immer von
9 bis 12 Uhr. Das ist eine sehr große
Entlastung für das gesamte Team und die
Verwaltung. Die Ehrenamtlichen nehmen
Telefonate entgegen, empfangen Besucher-
Innen, erledigen einfache Büroarbeiten,
machen Botengänge und vieles mehr.

Nach 40 Jahren Berufstätigkeit hat Hanni
nun ihr Leben neu ausgerichtet, um das zu
tun, was ihr besonders am Herzen liegt: als
Mensch für Menschen da zu sein.

In ihrer Freizeit setzt sie sich gerne für ihre
Familie und ihre MitbewohnerInnen in einem
Mehrgenerationenhaus ein. Außerdem hat
sie vor Kurzem das WWOOFing für sich
entdeckt und arbeitet dabei als freiwillige
Helferin auf unterschiedlichsten Höfen mit.
So war sie erst kürzlich bei einer Winzer-
familie in der Wachau zur Weinlese. Ent-
spannen kann sie beim Stricken.

Herzlichen Dank für Dein Engagement, liebe
Hanni!

Lisa Hinrainer

Neue Rolle für
Klaus Darlau:
stellvertretende Teamleitung

Verstärkung im
Empfangsteam

„Los ging’s um 8:30 an der Grieserwiese –
top motiviert, wetterfest und voller Vor-
freude“, so die einleitenden Worte auf
unserem Instagram-Kanal. Ja, so lässt
sich der Start unseres 2. Betriebsausflugs
Ende Juli treffend beschreiben. Dem
Wetterbericht trotzend, machten wir uns
frohen Mutes zusammen auf den Weg
nach Kelheim.

Ob im Auto, auf der Wanderung Richtung
Kloster Weltenburg, auf dem Kloster-
gelände, beim Essen und auf der Schiffs-

tour zurück zum Parkplatz war er spürbar:
der Teamgeist! Ein bunter Haufen an
vielfältigen Persönlichkeiten. Lachen, Rat-
schen, Erzählen über Hobbys und Familie,
aber auch das Beleuchten fachlicher
Themen in völlig anderem Setting: Alles
hatte seinen Platz.

Einen lieben Dank auch an unseren Vor-
stand, der diesen Teamstärkungstag groß-
zügig unterstützt hat.

Barbara Kollross

Betriebsausflug zum
Kloster WeltenburgBi
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Gemeinschaft und die Bedeutung der Pflege
in unserer Gesellschaft. Ein Eis kann die
Welt nicht verändern, aber an diesem Tag
steht es für etwas sehr Großes: DANKE.

Die WHO feiert jährlich zum Gedenken an
Florence Nightingale an deren Geburtstag
am 12. Mai den Internationalen Tag der
Pflege. Obwohl Pflegekräfte das Rückgrat
des Gesundheitswesens bilden, wird ihre
Bedeutung oft unterschätzt. Der diesjährige
Internationale Tag zielt darauf ab, die
Wahrnehmung der Krankenpflege in der
Öffentlichkeit zu verändern.

Lisa Hinrainer
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Ein Eis als Zeichen
der Dankbarkeit
Wertschätzung zum Tag der Pflege

Zum Internationalen Tag der Pflege am 12.
Mai haben der Hospizverein Landshut und
die Evangelische Altenheimseelsorge
Landshut in diesem Jahr eine besondere
Aktion ins Leben gerufen, um den Pflege-
kräften ihre Wertschätzung und Dankbar-
keit zu bekunden. Die KoordinatorInnen des
Hospizvereins und Johanna Krieger, Pfar-
rerin der Altenheimseelsorge, organisierten
in Kooperation mit dem Eiscafé Dolomiti in
der Altstadt eine süße Geste der Anerken-
nung: ein Eis als kleines herzliches Danke-
schön – für all jene, die täglich mit viel Herz
und Engagement für die Pflegebedürftigen
da sind.

„Pflege ist mehr als ein Beruf – sie ist
Berufung“, betont Kunibert Herzing, Vorsit-
zender des Hospizvereins Landshut.
„Gerade in schwierigen Zeiten zeigt sich,
wie viel Kraft, Mitgefühl und Durchhalte-
vermögen in dieser Arbeit steckt. Es ist uns
ein Anliegen, diese Leistung sichtbar zu
machen und von Herzen wertzuschätzen.“
Für den Hospizverein Landshut ist gerade
die Zusammenarbeit mit den Senioren-
heimen von großer Bedeutung. Die Pflege-
kräfte auf vielfältige Weise zu unterstützen,
ist dem Hospizverein ein großes Anliegen,
um die palliative Versorgung von hoch-
betagten Menschen weiter auszubauen.

Der 12. Mai ist auch ein Tag, um über
Missstände im Bereich der Pflege ins
Gespräch zu kommen. „In vielen gesell-
schaftlichen Bereichen hat ein Umdenken
bereits stattgefunden, neue Arbeitssysteme
werden erprobt, Quereinsteigern wird der
Einstieg erleichtert. Im Bereich der Pflege
hat sich bisher zu wenig getan. Wir
brauchen jetzt neue Lösungen, wenn wir
dem demographischen Wandel und dem
Fachkräftemangel begegnen wollen“,
betont Pfarrerin Krieger.

Auch Dario Scussel, Inhaber der Eisdiele
Dolomiti, zeigt sich begeistert von der
Aktion – und legt spontan für alle Pflege-
kräfte eine dritte Kugel Eis kostenlos
obendrauf. „Es ist nur ein kleines Zeichen,
aber es kommt von Herzen. Ohne Pflege-
kräfte würde vieles in unserer Gesellschaft
nicht funktionieren“, so Dario Scussel.

Besonders gefreut haben sich auch die
Pflegedienstleitungen der teilnehmenden
Pflegeeinrichtungen, die bei der Aktion vor
Ort sind. Sie betonen, wie wertvoll es ist,
wenn die Arbeit der Pflegekräfte gesehen
und anerkannt wird: „Es tut gut, wenn
unsere Mitarbeitenden spüren, dass ihre
tägliche Hingabe wahrgenommen und
gewürdigt wird“, so Alexander Fuchs, Ein-
richtungsleiter vom Hl. Geistspital und
Magdalenenheim.

Die Aktion soll ein Lächeln schenken und
ein Zeichen setzen – für Wertschätzung,

RÜCKBLICKRÜCKBLICK

Digital statt Papier
gemeinsam für Umwelt und
Kostenersparnis

Möchten Sie unsere Mitgliederzeit-
schrift in Zukunft lieber digital lesen?

Gerne senden wir Ihnen künftig per E-Mail
einen Link zu einer PDF-Datei, die Sie
bequem herunterladen können. Damit
helfen Sie uns, Druck- und Versandkosten
zu sparen – und leisten gleichzeitig einen
Beitrag zum Umweltschutz.

Wenn Sie Interesse haben, schreiben
Sie uns einfach eine kurze Nachricht
an info@hospizverein-landshut.de.
Vielen Dank.
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Im Rahmen der Selbstsorge gibt es hin und
wieder ganz besondere Angebote für die
Ehrenamtlichen. Gut gebucht war Ende Juli
eine Stadtführung für die Hospizbeglei-
terinnen und Hospizbegleiter des Hospiz-
vereins Landshut.

Bei bestem Wetter führte uns unsere
ebenso engagierte wie charmante Ehren-
amts-Kollegin Margit Schuster knapp zwei

Stunden lang zu besonderen Plätzen in der
Landshuter Innenstadt und vermittelte uns
sehr kompetent und humorvoll viel Wis-
senswertes über unsere schöne Stadt,
ohne uns mit Jahreszahlen zu bombar-
dieren. So waren wir unter anderem im
Rathaus-Prunksaal, in der Martinskirche
sowie in der Neustadt beim Kriegerdenk-
mal und haben viel erfahren über die
beeindruckende Außenfassade des Pustet-
Hauses. Besonders interessant zu erfah-
ren war, dass die Häuserfarben früher eine
bestimmte Bedeutung hatten.

Zum krönenden Abschluss ging es danach
noch gemeinsam in einen Biergarten, wo wir
den Tag bei einer gemütlichen Brotzeit und
mit viel Gesprächsstoff ausklingen ließen.

Vielen Dank an Margit!

Dagmar Schwenk

Auf Entdeckungstour mit
Herz und Humor

Martha Rannersberger

Nach einer intensiven und bereichernden Ausbildungs-
zeit, in der sich die neuen Hospizbegleiterinnen und
Hospizbegleiter mit vielfältigen Themen auseinander-
gesetzt haben, beginnt für sie nun ein besonderes
Ehrenamt. Es ist eine Aufgabe, die Zeit, Einfühlungs-
vermögen, Geduld und vor allem Herz braucht, aber
zugleich Sinn und Menschlichkeit schenkt.

Welche Kraftquellen, die ich für eine
gute Selbstsorge nutzen kann, habe
ich in mir?

Ruhig, familiär und liebevoll: Ein guter
Ort zum „Hospiz-Lernen“.

Impressionen vom Kursabschluss
im Kloster Armstorf

RÜCKBLICK
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Ausbildung zur Trauerbegleitung
im Ehrenamt
beim Hospizverein erfolgreich abgeschlossen

RÜCKBLICK

bildungskonzept, das sich an den
Qualitätsrichtlinien der Deutschen Gesell-
schaft für Palliativmedizin (DGP) und des
Deutschen Hospiz- und PalliativVerbands
(DHPV) orientiert.

Die hohe Nachfrage nach Trauerbegleitung
zeigt, wie groß der gesellschaftliche Bedarf
ist, Verluste nicht allein bewältigen zu
müssen. Umso größer ist die Freude über
die neu qualifizierten Ehrenamtlichen, die

Mit großer Freude blickt der Hospizverein
Landshut auf einen besonderen Meilenstein
in seiner Vereinsarbeit zurück: Zum ersten
Mal haben MitarbeiterInnen nach einem
eigenen Konzept eine Ausbildung zur ehren-
amtlichen Trauerbegleitung durchgeführt
und erfolgreich abgeschlossen.

Elf engagierte TeilnehmerInnen haben sich
über sieben Monate hinweg intensiv mit
den Themen Trauer, Verlust und Begleitung
auseinandergesetzt. In insgesamt 80
Unterrichtseinheiten, aufgeteilt in vier
thematische Module, wurden fundiertes
Wissen über Trauerprozesse vermittelt,
persönliche Reflexion angeregt und praxis-
nahe Gesprächskompetenzen geschult.

künftig in verschiedenen Projekten der
Trauerbegleitung mitwirken werden.

Zum feierlichen Abschluss überreichte
1. Vorsitzender Kunibert Herzing persönlich
die Zertifikate. In seiner Ansprache würdigte
er das Engagement der Teilnehmenden und
dankte ihnen herzlich für ihre Bereitschaft,
sich dieser sensiblen Aufgabe zu widmen.

Renate Clemens

Ergänzt wurde die Ausbildung durch regel-
mäßige Intervisionsgruppen, in denen die
Inhalte vertieft und persönliche Erfahrun-
gen ausgetauscht wurden.

Die Schulung wurde von den Koordina-
torInnen Renate Clemens und Klaus Darlau
geleitet. Sie entwickelten ein eigenes Aus-

14

Zertifizierung

Die Deutsche Gesellschaft für Palliativ-
medizin (DGP) und der Deutsche Hospiz-
und PalliativVerband (DHPV) haben unter
Mitwirkung des Bundesverbands Trauer-
begleitung (BVT) ein Rahmenkonzept für
die „Qualifizierung zur Trauerbegleitung im
Ehrenamt“ im Kontext der Hospizarbeit
und Palliativversorgung unter Berück-
sichtigung von anerkannten Qualitäts-
merkmalen (Standards) aus Praxis und
Wissenschaft, inklusive regelmäßiger
Evaluation und Aktualisierung, erarbeitet.

Nach diesen Vorgaben haben Renate
Clemens und Klaus Darlau mit viel Enga-
gement und Herzblut ein Konzept für die

Ausbildung „Trauerbegleitung im Ehren-
amt“ entwickelt und für die Zertifizierung
eingereicht. Der erste Kurs in Landshut
wurde bereits nach diesem Konzept
erfolgreich ausgebildet und seit Septem-
ber 2025 sind wir für den Grundkurs mit
80 Unterrichtseinheiten durch die DGP
und den DHPV offiziell zertifiziert.

Renate Clemens (Referentin), Teresa Hofbauer, Alina Fuchs, Cornelia Schindler, Sabine Berg, Barbara Frey, Yasmin
Tarbiat, Veronika Hammel, Kunibert Herzing (1. Vorsitzender), Martina Haindl, Sonja Gaßner, Dagmar Schwenk,
Holger Salfeld, Klaus Darlau (Referent), Foto: Maria Köhn
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30 Jahre Hospizverein –
wir feiern!

Am 1. März 2026
Ralf Winkelbeiner – ein Grenzgänger
zwischen Kabarett und Comedy mit
urkomischen Sichtweisen auf Alltägliches,
zusammen mit der Kapelle So&So –
Trompetuum Mobile, einfach ein kreativer
musikalischer Mix.

Im kommenden Jahr dürfen wir ein beson-
deres Jubiläum begehen: 30 Jahre
Hospizverein Landshut. Und dieser runde
Geburtstag wird bunt, lebendig und voller
Begegnungen!

Freuen Sie sich auf zahlreiche Aktionen –
verteilt über das ganze Jahr. Als kleinen
Vorgeschmack dürfen wir schon heute
einige Highlights verraten:

Am 18. April 2026
Sara Brandhuber – die mehrfach
ausgezeichnete Kabarettistin mit ihrem
Programm „A scheena Schmarrn“.

Den Startschuss unseres Jubiläums bildet
die Auftaktveranstaltung mit der Präsen-
tation unseres neuen Designs – frisch,
herzlich und elegant zugleich.

Stattfinden wird dies das am 26. Februar
2026 im Foyer des Rathauses. Wir heißen
Sie herzlich willkommen!

Am 12. September 2026 öffnen wir unsere
Türen für Sie und geben Einblicke in unsere
Arbeit. Wir freuen uns auf viele Begegnungen
und Gespräche in entspannter Atmosphäre.

Und das war erst der Anfang!
Im Laufe des Jahres erwarten Sie noch viele
weitere Überraschungen, schöne Momente
und gemeinsame Augenblicke.

Wir freuen uns darauf, dieses besondere
Jubiläum mit Ihnen zu feiern!

Kartenvorverkauf für beide Ver
anstaltungen:

Männerladen ∙ Altstadt 18-20 ∙
Tel. 0871 29475

30 Jahre Hospizverein Landshut –
und Sie können mitgestalten!

Zwei große Benefizveranstaltungen erwarten Sie:

Wir feiern unser Jubiläum im nächsten
Jahr 2026 und haben ein großes Ziel:
1000 Mitglieder!

Dafür suchen wir Ihren kreativen Slogan,
der berührt, begeistert und zum Mit-
machen bewegt. Ob witzig, tiefgründig
oder poetisch – alles ist erlaubt. Wir freuen
uns über jede Idee.

Der beste Slogan gewinnt zwei Freikarten
für eine der Benefizveranstaltungen.

Mitmachen und weitersagen!
Einsendungen von Vorschlägen am
besten über unsere Homepage
www.hospizverein-landshut.de.
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Terminlich zum Welthospiztag passend
konnte der Hospizverein Landshut einen
Ausbildungskurs zur Hospizbegleitung ab-
schließen und die neu ausgebildeten
Hospizbegleiterinnen und -begleiter in den
Verein aufnehmen.

„Was wir schon lange nicht mehr gehabt
haben,“ so die 2. Vorsitzende Lisa Hinrainer
bei der Begrüßung, „gleich 16 neue
Hospizbegleiter haben den Ausbildungs-

kurs absolviert.“ Sensationell – ein Viertel
davon sind Männer. Überhaupt eine bunte
Truppe mit vielerlei Interessen neben der
Hospizarbeit, wie man bei einer Vorstel-
lungsrunde erfahren konnte: darunter eine
Poetry-Slammerin, eine Querflötistin, eine
Langstreckenwanderin mit über 2.500
Kilometern Laufleistung und ein Magier am
Zauberwürfel. Was übrigens auch zum
diesjährigen Motto des Welthospiztages
„Heimat für alle“ passt.

Heimat für 16 neue Hospiz-
begleiterinnen und -begleiter

Sie alle sind bereits in vielen Senioren-
heimen in Landshut und Umgebung im
Einsatz. „Wir freuen uns auf das, was vor
uns liegt,“ sagte stellvertretend für alle
Yasmin Tarbiat und bedankte sich bei den
Ausbildern: „Wir durften nicht nur fachlich
unglaublich viel lernen, sondern auch
menschlich wachsen.“

Vorsitzender Kunibert Herzing freute sich
ebenfalls über die große Zahl an Teilneh-

merinnen und Teilnehmern: „Es engagieren
sich bereits viele Menschen bei uns im
Verein. Um die steigende Nachfrage und
die erweiterten Angebote abdecken zu
können, sind wir dankbar über jede und
jeden von euch.“

Herzing berichtete auch von einer Zertifizie-
rung der Ausbildung zur Trauerbegleitung
im Hospizverein. Der Deutsche Hospiz-
verband und die Deutsche Gesellschaft für
Palliativmedizin zertifizierten kürzlich das
Ausbildungskonzept des Vereins (siehe
eigener Bericht). Herzing bedankte sich
ausdrücklich bei den verantwortlichen
KoordinatorInnen Renate Clemens und
Klaus Darlau: „Das ist so etwas wie die
TÜV-Plakette für Trauerbegleiter.“

Lutz Spenneberg

RÜCKBLICK
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Mit warmen
Füßen stirbt
sich‘s leichter
Ein ernstes Thema humorvoll verpackt

Durch eigene Erfahrungen beim Sterben
der Eltern kam Petra Frey zur Hospizarbeit.
Der Vater starb – alleine – in einem
Krankenhaus. Niemand hatte die Angehöri-
gen benachrichtigt, und als diese kamen,
war der Vater schon gestorben, sogar
schon in die Kühlkammer gebracht worden.
Ganz anders dann kurz darauf das Sterben
der Mutter. In einem Hospiz konnte gegen-
seitig voneinander Abschied genommen
werden und die Mutter starb wohl versorgt
und liebevoll begleitet.

ist es gut zum Ausprobieren, da kann man
nimmer viel kaputt machen.“

Diese und noch viele weitere zum Teil
nachdenklich stimmende, überwiegend
aber heitere Geschichten fasste Petra Frey
in ihrem Buch „Sterbemund tut Wahrheit
kund“ zusammen. Im Rahmen der Lands-
huter Hospizgespräche gab sie diese nun
zum Besten.

Was Kunibert Herzing, Vorsitzender im
Hospizverein, und so manch anwesender
Hospizbegleiter bestätigen können: Des
Öfteren werden einem Geheimnisse anver-
traut, offen, ohne Angst. Diese Erfahrung
machen auch die Ehrenamtlichen im
Hospizverein Landshut. Manchmal ist es
eben leichter, mit einem Fremden über

Ängste und Nöte zu sprechen, als damit
die eigene Familie zu belasten.

So betonte Herzing bereits in der Begrü-
ßung die Wichtigkeit, über die Angebote
und Arbeit des Hospizvereins zu sprechen.
Denn nicht jeder, der stirbt, braucht Hospiz-
begleitung, aber jeder, der sie braucht,
muss wissen, dass es sie gibt.

Kunibert Herzing

Dieses Umsorgen wollte Petra Frey, alias
Petra Auer, wie sie sich als Schauspielerin
nennt, auch anderen Sterbenden ange-
deihen lassen. So ließ sie sich selbst zur
Hospizbegleiterin ausbilden und ist seitdem
auch ehrenamtlich im Raum München als
Hospizbegleiterin tätig.

Hier wiederum machte sie die Erfahrung,
dass die Geschichten, die die Menschen
auf ihrem Sterbebett erzählen, oftmals
wahre Schätze sind und dass die Gesprä-
che es wert sind, aufgeschrieben zu wer-
den. Gleich ihre erste ambulante Beglei-
tung war eine solche – lustige – Begeg-
nung. Der Herr im Sterbebett erkannte
wohl die Aufregung der Hospizbegleiterin.
Als diese ihm sagte, er sei für sie die erste
Hospizbegleitung, antwortete er: „Bei mir

RÜCKBLICK

Die Lesung wurde von Manuel Ehlich
musikalisch umrahmt.Petra Frey alias Petra Auer.

Auch fürs leibliche Wohl war gesorgt.

Kunibert Herzing überreicht ein kleines Dankeschön.
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Die Künstlerinnen und Künstler verzich-
teten dabei vollständig auf ihre Gage, so
dass es für den Hospizverein ein rundum
voller Erfolg war. Auch Dank der Brezen,
von der Firma Brotmacher gespendet, die
zum Einlass verkauft werden konnten. Aber
nicht nur der monetäre Erfolg ist dem
Vorsitzenden des Hospizvereins Kunibert
Herzing wichtig: „Die Besucher gingen mit
einem Lächeln auf den Lippen nach Hause

und denken positiv an den Hospizverein.
Das ist unbezahlbar“, so Herzing am
Abschluss der Veranstaltung.

Auch die Interpretinnen und Interpreten
waren von der Anzahl der Gäste und der
fröhlichen Stimmung angetan und über die
begeisterten Rückmeldungen erfreut.

Kunibert Herzing

Was für eine gelungene Veranstaltung, die
Benefizmatinee zugunsten des Hospiz-
vereins Landshut. „leben – lieben - lachen“,
so lautete der Titel der Veranstaltung, und
gleich von Beginn an wurde dem ent-
sprochen. Noch vor Einlassbeginn ström-
ten die Besucherinnen und Besucher in die
Turnhalle der Ursulinen-Realschule, um den
Texten, der Lyrik, der Musik der Künst-
lerinnen und Künstler zu lauschen. Lisa
Gusel und Ludwig Bichlmaier waren hierbei
für das Gesprochene, die MusikerInnen
von „Lieblingsstück“ für das Musikalische
zuständig.

Dem Titel voll entsprochen

PROJEKTE
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• es können Kerzen mit einem selbstge-
stalteten Windlicht aufgestellt werden,
sowohl am Grab als auch zu Hause;
• man kann sich gemeinsam in der Runde
schöne Erinnerungen erzählen (vielleicht
an vergangene Weihnachten oder Silves-
ter, die man mit dem geliebten Men-
schen erlebt hat);
• man kann sich auch „im Namen“ des
Verstorbenen ein Geschenk machen,
welches unterm Weihnachtsbaum liegt.

Egal wie die Weihnachtszeit und der Über-
gang ins neue Jahr verbracht werden, es
ist wichtig, dieses selbstbestimmt zu tun
und sich nicht nach den Erwartungen der
anderen zu richten. Es ist hilfreich, sich vor
Weihnachten klarzumachen, was man tun
möchte und wie man das umsetzen kann.
Diese Selbstbestimmtheit kann die Feier-
tage erleichtern.

Angehörige und Freunde können unter-
stützen, indem sie die Entscheidung des
Trauernden respektieren. Sie können die
Person auch fragen, was ihr guttun würde,
wie sie unterstützen können. Oftmals
reicht es auch, einfach da zu sein und den
Schmerz gemeinsam auszuhalten, ohne
viele Worte.

Der Hospizverein Landshut unterstützt
Menschen in dieser emotional besonders
herausfordernden Zeit mit einer Festen
Trauergruppe. Diese bietet Halt, Verständ-
nis und Gemeinschaft in einer Zeit, die oft
von Erinnerungen und emotionaler Überfor-
derung geprägt ist. Der regelmäßige Aus-
tausch hilft, die Feiertage besser zu bewäl-
tigen und neue Wege im Umgang mit der
Trauer zu finden.

Renate Clemens

Wenn Weihnachten, das Fest der Liebe,
naht, beginnt gerade für Trauernde eine
noch emotionalere und oft deutlich
schwerere Zeit. Weihnachten ist das Fest
der Familie, der Rituale, der Liebe und der
Emotionen. Wenn ein geliebter Mensch
gestorben ist, dann hinterlässt dieser eine
Lücke, die auch großen Einfluss auf alle
Rituale und Gewohnheiten in der Weih-
nachtszeit und darüber hinaus zum
Jahreswechsel haben kann.

Es fehlt die Kraft, lieb gewonnene Gewohn-
heiten weiter aufrechtzuerhalten. Plätzchen
backen, das Dekorieren im Wohnumfeld,
Weihnachtsmusik hören, Einladungen zum
Adventsbeisammensein, in den Gottesdienst
gehen und vieles mehr fällt unsagbar
schwer. An bestimmten Dingen hängen
viele Erinnerungen, die ausgehalten werden
wollen. Geschenke aussuchen und ein-
packen, eventuell ein Weihnachtsessen
planen, einen Weihnachtsbaum kaufen und
schmücken – das alles erscheint nicht mehr
so wichtig oder macht besonders traurig.
Wozu noch Weihnachten feiern, wenn der
geliebte Mensch nicht mehr dabei ist…

Weihnachten kann sehr herausfordernd für
die Gefühlswelt werden. Alle Gefühle, die
aufkommen, sind jedoch wichtig und richtig.

Alles darf sein, nichts muss. Trauerreak-
tionen sind sehr individuell. Für Hinterblie-
bene ist es wichtig, selbst zu entscheiden,
wie sie Weihnachten gestalten wollen.
Und diese Entscheidung sollte dem Umfeld
mitgeteilt werden und von diesem respek-
tiert werden. Es ist in Ordnung, Weihnach-
ten so zu feiern wie in jedem Jahr, aber es
ist auch in Ordnung, sich mit einer Tasse
Tee unter eine Decke zu kuscheln und zu
weinen. Nicht jeder Tag ist gleich. An
einem Tag mag man eher für sich sein, an
einem anderen Tag sind Kontakte zu
anderen Menschen wichtig. Einzig die
bewusste Entscheidung ist wichtig.

Sollten Kinder in der Familie leben, ist es
hilfreich, mit den Kindern gemeinsam zu
überlegen, wie der Verstorbene an Weih-
nachten dabei sein soll. Rituale für Weih-
nachten können zum Beispiel sein:
• ein gedeckter Platz am Tisch mit dem
Bild des Verstorbenen oder einer Kerze;
• ein abgeschnittener Zweig vom Weih-
nachtsbaum, mit einer Kugel verziert, der
gemeinsam ans Grab gebracht wird. Die
Lücke im Baum zeigt dann die Lücke, die
in der Familie entstanden ist;
• einen Brief schreiben und aus diesem
einen Stern oder Engel basteln und an
den Weihnachtsbaum hängen;

Trauer in der Weihnachtszeit
und zum Jahreswechsel
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„Irgendwann kommt immer ein Meer“
Autor: Nils Langhans
2025 erschienen bei Schöffling & Co.

„Dieser Mensch war ich. Nachrufe auf das eigene Leben“
Autorin: Christiane zu Salm
2015 erschienen im Goldmann Verlag

Auch sechseinhalb Jahre nach seinem Tod
ist der Vater noch da – in unzähligen
Bildern, die immer wieder in der Erinnerung
des Sohnes aufleuchten. Doch mit der Zeit
verblasst vieles, verliert an Schärfe.

Der ganz neu erschienene Roman be-
schäftigt sich mit der Frage, wie man sich
an einen geliebten Menschen nach seinem
Tod erinnert, ohne daran zu zerbrechen.

In klarer, zugleich poetischer Sprache fängt
er Gesten, Eigenheiten und die letzten
Augenblicke des Lebens in präzise
beschriebenen Miniaturen ein. Durch das
Schreiben schafft der Sohn einen Raum, in
dem der Vater weiterbesteht – als
Erinnerung, als Sprache, als Teil des
eigenen Daseins.

Literarisch interessant und besonders -
warmherzig, traurig und schön.

Martha Rannersberger

Christiane zu Salm, erfolgreiche Medien-
managerin, macht eine Ausbildung zur
Hospizbegleiterin. Im Rahmen dieser
Ausbildung muss sie einen Nachruf auf ihr
eigenes Leben schreiben, der bei ihrer
Beerdigung verlesen werden könnte.

Diese Übung lässt sie nicht mehr los, und
so interviewt sie über hundert Menschen in
Hospizen, Krankenhäusern und Pflege-
heimen in Deutschland und den USA zu
diesem Thema.

Entstanden ist ein Buch mit faszinierenden
Lebensbilanzen, mit kurzen und knappen
Rückblicken, so vielfältig wie das Leben
selbst.

Ein Buch, das ein unbedingtes Muss für
jede Hospizbegleiterin und jeden Hospiz-
begleiter sowie für alle am Thema
„Lebensschicksale“ Interessierten ist.

Werner Ehlen

BÜCHERBÜCHER

Buchvorstellungen
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Ehre, wem Ehre gebührt ...
Ein herzliches Dankeschön an unsere Mitglieder, die uns seit
5, 10, 15, 20 und 25 Jahren die Treue halten.

Danke für 5 Jahre Treue

Danke für 10 Jahre Treue

Danke für 20 Jahre Treue

Danke für 25 Jahre Treue

Danke für 15 Jahre Treue

Sollten Sie in Zukunft bei den Jubiläen nicht namentlich genannt werden wollen, so melden Sie sich bitte im Hospizbüro.



ANGEBOTE

Regelmäßige Trauerangebote
Der Hospizverein Landshut e.V. begleitet Menschen auf ihrem individuellen Trauerweg.
Veranstaltungen und Angebote, die unterschiedliche Bedürfnisse bedienen, sind auf
unserer Homepagewww.hospizverein-landshut.de unter der Rubrik „Wir für Sie
– Trauerbegleitung“ zu finden. Um herauszufinden, welche Form der Begleitung die
geeignete sein kann, bietet sich ein persönliches Erstgespräch an.

Der TrauDich-Kultur-Newsletter informiert monatlich über aktuelle Veranstaltungen.
Weitere Informationen unter Tel. 0871/66635.

In unseren Büroräumen in Landshut, Harnischgasse 35, bieten wir jede Woche
Sprechstunden zu den Themen Vorsorgevollmacht, Betreuungsverfügung und
Patientenverfügung an.

ANGEBOTE

Weitere Termine finden Sie auf unserer Homepage www.hospizverein-landshut.de.
Bei Interesse rufen Sie uns gerne an unter 0871/66635.

Basiswissen für jedermann rund um das Lebensende, Vorsorgemöglichkeiten und den
würdevollen Abschied. Die Kurse sind für Privatpersonen kostenfrei und finden regel-
mäßig in Stadt und Landkreis statt.

Hospizbegleiter-Ausbildung –
Grundkurs

Trauerbegleitung im Ehrenamt für
den Hospizverein Landshut e.V.

Letzte-Hilfe-Kurse
Das kleine 1x1 des Sterbens

Der nächste Ausbildungskurs mit Beginn
im Februar 2026 ist bereits voll belegt.

Wenn Sie Interesse am Ausbildungskurs
ab Oktober 2026 haben, dann melden
Sie sich gerne unter der Telefonnummer
0871/66635. Nähere Informationen zu
den Terminen finden Sie auch auf
unserer Homepage.

Der nächste Ausbildungskurs mit Beginn
im Januar 2026 ist bereits voll belegt.

Wenn Sie Interesse am Ausbildungskurs
ab Januar 2027 haben, dann melden
Sie sich gerne unter der Telefonnummer
0871/66635.

Samstag, 21.02.2026
9 bis 13 Uhr, Landshut
Büro Hospizverein

Dienstag, 24.03.2026
16 bis 20 Uhr,
Ergolding, Ahornhof

Freitag, 13.03.2026
14 bis 18 Uhr,
VHS Rottenburg

Samstag, 27.06.2026
9 bis 13 Uhr, Landshut
Büro Hospizverein

Sprechstunden zur Vollmacht, Betreuungs- und Patientenverfügung

Jeweils einmal pro Monat bieten wir eine solche Sprechstunde an
folgenden Standorten an:

Buch am Erlbach Bürgersaal neben dem Rathaus Rathausplatz 1

Ergolding Rathaus Lindenstraße 25

Essenbach Heimathaus Rathausplatz 14

Furth Rathaus Am Rathaus 6

Kumhausen Gemeindezentrum KUMMIT Rathausplatz 2

Pfeffenhausen Rathaus Marktplatz 3

Rottenburg a.d. Laaber Zweigstelle im Haus der Vereine Georg-Pöschl-Str. 16

Wörth a.d. Isar Rathaus Am Kellerberg 2a

Nähere Informationen und Termin-
vereinbarung für sämtliche Sprechstunden
unter 0871/66635.

Nach Absprache kommen wir auch gerne zu
Ihnen nach Hause.

Wir bieten auch Vorträge zu diesem
Themenbereich an.

Alle Angebote sind kostenfrei.

Termine und Angebote

Nächste Termine:

30 31
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Sie haben einen geliebten Menschen verloren? Und es ist
Ihnen ein Bedürfnis, seiner in besonderer Weise zu
gedenken? Anstelle von Blumen und Kränzen können Sie
auch Gedenkspenden zugunsten unseres Vereins erbitten.

So könnten Sie das in der Todesanzeige oder im Trauerbrief
formulieren:
Im Gedenken an unseren lieben Verstorbenen bitten wir
anstelle von Kranzspenden und Blumen um eine Spende für
den Hospizverein Landshut e.V.

Sie brauchen mehr Informationen darüber?
Die finden Sie auf unserer Homepage unter:
www.hospizverein-landshut.de.

Oder Sie rufen uns
einfach an unter:
0871/66635.

Hospizverein Landshut e.V.


